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2 englifdie Linienschiffe nn den Dardanellen gesunken.
Der amerikanische votschaster in lkonstanttnopel besucht« die Varbanellen und stellte die Unwirksamkeit
der Beschießung fest. —Starker.

Die Uriegrlage.
In öen ersten Monaten dieses Krieges zollte die Kritik

der ruffischen Taktik völlige Achtung,' sie betonte das vor¬
treffliche und sachgemäße Schießen der Artillerie , speziell
auch der schweren Artillerie und das Verhalten der In¬
fanterie im Gefecht, deren Auftreten der modernen Waffen¬
wirkung überall offensichtlich Rechnung trug . Ein solches
Lob des Feindes Hörten wir auch aus dem Munde des
deutschen Oberfeldherrn , der der Auffaffung entgegentrat,
den ruffischen Soldaten zu unterschätzen. Damals , im
Oktober beim ersten Vorstoße der Verbündeten rittlings
der oberen Weichsel und vorher in Oesterreichs Kämpfen um
Lublin und Lemberg und in Ostpreußen standen uns die
Truppen des regulären russischen Heeres gegenüber ; heute
scheint es anders geworden zu sein. Heute hören wir von
allen Kriegstheatern , daß die russische Armee ihre Taktik
geändert hat, daß sie ihre Infanterie in Massen vortreibt
gegen die starken Stellungen des modernen Positions¬
kampfes und die erhöhte Feuerwirkung moderner Schuß¬
waffen . Das ist die Zwangslage , in der das russische Heer
sich befindet, mit unausgebilüeten Massen (Neuformationen)
Schlachten schlagen zu müssen.

Der innere Wert einer solchen Truppe zeigte sich bei
öen letzten großen Schlachten in Noröpolen und ganz be¬
sonders am Dnjestr sNaömorna) und erst kürzlich in den
Gefechten südlich des Pruths , östlich Tschernowitz, wo diese
Truppen enorme Verluste mit ihrer Herdentaktik erlitten.
Besiegbar ist Rußland durch seinen Mangel an Geschütz,
Waffen und Munition und rollendem Eisenbahnmaterial,
an Krtegsgerät aller Art : wer solches ihm liefert , wie
Amerika , verlängert die Kriegsdauer . Die russischen Zahlen
müssen nnd werden langsam, aber stetig zertreten werden
— Massenabschlachtungen auch in Form von lebendigen
Gefangenen.

*

Lord Kitchener malt die Lage der Verbündeten in
rosiger Farbe nicht nur an seiner englischen Front , wo er
sich bei St . Eloi einen großen Erfolg zuspricht (von uns
am Montag bereits wieder zurückgenommen), sondern auch
in der Champagne ; er glaubt mithin den französischen
Berichten und wagt nicht, die Kreise Joffres zu stören.
Dann spricht der Lord aber von „russischen Stellungen in
Ostpreußen", ohne der Welt zu sagen, wo diese Stellungen
liegen . Für uns liegen dieselben im äußersten russischen
Gouvernement Suwalkt und südlich des Bobr und bei
Praschnysch und in Ossowiec, alles Namen, die nach unseren
geographischen Begriffen in Rußland zu suchen sind. Was
mag der Petersburger Generalstab wohl nach London
telegraphiert haben? Und welches Maß von Naivität gehört
dazu, derartigen Angaben Glauben zu schenken?

Neutrale Vefichtigung der Dardanellen.
Die ganze Beschießung vollständig Wirkungslos.

Konstantinopel , 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Um die durch das Reuterbüro und die Presse verbrei¬

teten lügenhaften Berichte über das bisherige Ergebnis
der gegen die Dardanellen gerichteten Operationen zu
widerlegen , hatte der Kriegsminister den amerikanischen
Botschafter Morgentau  und den österreichisch-unga¬
rischen Militärbevollmächtigten General P o m a i n -
kowski,  sowie den Justizminister Ibrahim Ben,  den
Senator Marschall Fu ab Pascha,  die Deputierten Ali
B e i d a r und R i d a t und mehrere andere Persönlichkeiten
eingeladcn , die Dardanellen zu besichtigen. Die genannten
Persönlichkeiten , die von der Besichtigung bereits zurück¬
gekehrt sind, nahmen alle wichtigen Verteidigungsobjekte
in Augenschein und stellten fest, daß alle Forts und
Batterien ohne Ausnahme  mit Einschluß sämt¬
licher Geschütze vollkommen unversehrt  und
die sie verteidigenden Offiziere und Mannschaften vom
herrlichen Geiste erfüllt und voll unerschütterlichen Ver¬
trauens sind.

aber vergeblicher und verlustreicher rusj
Eingehende Berichte aus neutraler Quelle in Smyrna

stellen neuerdings den vollständigen Mißerfolg der letzten
Beschießung der Forts von Smyrna durch die feindliche
Flotte fest. Von 800 Schüssen, die englische und französische
Kriegsschiffe abgaben, erreichten nur 4 ihr Ziel . Die
türkischen Forts erwiderten das Feuer tapfer und mit
viel Erfolg . Die Bewohner der Stadt gingen ruhig ihres
Weges und hatten nur Worte des Spottes für die Unge¬
schicklichkeit der Feinde.

Schwere englische und französische Schiffsverlufte
an den Dardanellen.

Die Beschießung der Dardanellen ist zwar für die
Türken bisher ohne irgendwelche Schädigung geblieben,
für die Angreifer aber mit recht fühlbaren Verlusten ver¬
knüpft gewesen. Eine ganze Reihe von größeren und
größten Schiffen sind schwer beschädigt, mehrere vollkom¬
men kampfunfähig gemacht. Bon kleineren Schiffen sind
mehrere gesunken. Der schwerste Verlust hat die verbün¬
deten Feinde aber am 18. und 19. März getroffen : sie ver¬
loren innerhalb weniger Stunden 8 Linienschiffe . Zuerst
bas französische Linienschiff „Bouvöt "), dann 2 englische
Linienschiffe, die bisher als schwer beschädigt gemeldet
waren . Es liegen folgende Drahtnachrichten vor:

3um Untergang des„Bouvet".
Konstantinopel , 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Nachrichten von dem Untergang des Panzerschiffes
„Bouvet " erweckten- in der Stadt große Begeisterung . Nach
Meldungen von den Dardanellen erhielt der „Vouvet"
gleich nach Beginn des Bombardements mehrere Volltref¬
fer von öen türkischen Batterien aus großer Entfernung.
Die Schüsse des Kreuzers verstummten sofort, offenbar
war im Innern des Schiffes Feuer ausgebrochen , und die
Mannschaften mußten sich bemühen, den Brand zu löschen.
Kurz darauf sah und hörte man deutlich eine Heftige Ex¬
plosion und der „Bouvet " verschwand  in den
Wellen . Die Mannschaft ist wahrscheinlich von öen in der
Nähe befindlichen Schiffen der Verbündeten gerettet

worden.
Eine Privatmelöung der „Fr . Ztg ." aus Konstantino¬

pel sagt, der „Bouvet " sei in 3 Minuten  gesunken.

Zwei englische Panzerschiffe gesunken.
Konstantinopel, 19. März . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Agence Milli meldet vom Hauptquartier:
Zwei englische Panzerschiffe vom Typ „I r r e s i st i v l e"

und „A f r i c a", die bereits beschädigt worden waren , sind
heute Nacht durch das Feuer der türkischen Bat¬
terie « zum Sinke » gebracht woröen.

In der ersten Meldung , die von zwei schwer beschä¬
digten englischen Linienschiffen sprach, war von Typ
„Africa " keine Rede, sondern vom Typ „Cornwallis ". Der
Unterschied ist sehr groß, denn der Typ „Africa " besitzt noch
vier 23,4 Zentimeter , die den Cornwallisschiffen ganz feh¬
len. Außerdem haben die Schiffe des Africa -Typs eine
Wasserverdrängung von 16 600 bis 17 800 Tonnen , während
der Cornwallistyp eine solche von nur 14 200 Tonnen hat.

Der Verlust der 3 Linienschiffe bedeutet das Ver¬
schwinden von 41800 bis 44 000 Tonnen Wasserverdräng¬
ung (je nachdem, ob Africa- oder Cornwallis -Typ gesun¬
ken) aus der Reihe des Angriffsgeschwaders vor den Dar¬
danellen . An schwerer Artillerie sind mit den Schiffen
versunken: 10 Geschütze von 30,5 Zentimeter . 2 Geschütze
von 27,4 Zentimeter , 4 Geschütze von 28,4 Zentimeter , 22
Geschütze von 18 Zentimeter , 8 Geschütze von 14 Zentimeter,
8 Geschütze von 10 Zentimeter , 28 Geschütze von 7,6 Zenti¬
meter, 28 Geschütze von 4,7 Zentimeter.

Im Ganzen also 110 Geschütze. Wahrlich ein ansehn¬
licher Erfolg , zu dem man der türkischen Artillerie Glück
wünschen mutz.

*

Eine weitere Drahtmeldung läßt vermuten , daß außer
öen beiden vorgenannten englischen Linienschiffen noch

cher Ansturm in Südostgalizien.
ein drittes von den Türken kampfunfähig geschossen ist,
und zwar eben das vom Typ „Cornwallis ". Dieses aber
konnte noch nach Tenedos geschleppt werden , bevor es den
Türken möglich war, es ganz in den Grund zu schießen.
Die Meldung lautet:

Konstantinopel , 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Meldung der „Agence Milli ": Ein türkischer Flieger

hat festgestellt, daß ein englischer Panzer vom Typ der
„Cornwallis " von mehreren Schiffen nach Tenedos ge¬
schleppt wurde.

Lin französischer Dreimaster versenkt.
Turin , 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie dem „Excelsior " aus Calais mitgeteilt wird, hat
die Vereinigung der Segelschiffer in Dünkirchen aus New¬
port News die Bestätigung erhalten , daß der franzö¬
sische Dreimaster „Jacobsen"  durch den deutschen
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " in Grund ge¬
bohrt  wurde , daß cs aber gelang , die gesamte Mannschaft
zu retten und in Sicherheit zu bringen.

801(000 Kriegsgefangene in Deutschland.
Berlin , 19. März : (Tel . Ctr. Bln .)

Bei der heutigen Besichtigung des Gefangenen¬
lagers in Döberitz  durch die Mitglieder des Reichs¬
tages wurde diesen mitgeteilt , daß die Anzahl der bis heute
in den deutschen Gefangenenlagern in sicherem Gewahr¬
sam untergebrachten Kriegsgefangenen 801 000  beträgt.
Bei Ser vor Kurzem stattgefundenen Besichtigung des
Döberitzer Lagers durch den preußischen Landtag waren
780 000 Kriegsgefangene in Deutschland untergebracht.
Diese Zahl hat sich also inzwischen um 21 000 erhöht

Nahrungsmittel bis in den August hinein.
Berlin , 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Bon wohlunterrichteter Seite erfahre » war , daß, nach¬
dem jetzt die gebotene Regelung platzgegriifen hat nnd der
Bevölkerung in den vergangenen zwei Monaten klar ge¬
worden ist, daß es sich nur eine ernste Sache handelt, mit
Bestimmtheit gesagt werden kann, daß wir unbedingt
bis zur neuen Ernte mit unseren Vorräte«
reichen.  Es ist sogar ein Reservefonds von 20 Proz . des
Bestandes geschaffen worden . Dieser wird ja freilich bis
zum Schluß nicht bleiben können , mit Bestimmtheit aber
kann gesagt werden, daß wir mit dieser Reserve bis tief
in den Angnst hinein reichen können . — Der Mehrpreis
wird nach dem 1. April wesentlich herabgesetzt werden können

Amtlicher österr.-u«g. Tagesbericht.
Wien , 19. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart vom 19. März , mittags : In
de» Karpathen  in dem Raum von 8Lnpkow nnd
Smolnic  lebhafter Geschützkampf. Ein ans den Höhen
südwestlichB a l i g r o d ««gesetzter Nachtangriff der Russen
wnrde nach kurzem Fencrkampf zurttckgeschlage«. Starke
feindliche Kräfte griffen vormittags unsere Stellungen
nördlich des Uzsoker Passes  an ; so wie am 11. d. M.
wnrben sie auch gestern unter schweren Verlusten abgcwiesen.

Rn der Schlachtfront in Siidostgalizien  wurde
vormittags erbittert gekämpft. Die zahlreichen Angriffe,
die der' Feind diesmal gegen die Mitte und den linke«
Flügel der Stellnng richtete, scheiterten dnrchweg an der
festen nnd standhaften Haltung nnserer braven Trnppen.
Der Gegner erlitt sehr schwere Verluste . Das Angriffsfeld
ist bedeckt von Töten . 8 Offiziere und 500 Mann deS
Feindes wnrben entwaffnet und gefangen.

An der Front in Westgalizien nnd Polen  keine
Veränderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
p. Hoefer,  Feldmarschalleutnant , <
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Vas Luftbombardement von Calais.
Genf, 19. März . (Tel. Ctr . Bln .)

Nach einer Privatmeldnng aus Calais ist die Kanonade
gegen das Zeppelin-Lnstschiss, das die Festung mit Bomben
bewarf, erfolglos geblieben. Umfassende Löschanstalten ver¬
hinderten angeblich die Ansdehnnug des Bahnhof-
brandes.  In einem Magazinranm wurden 7 Beamte
-urch ein einfallendes Zeppclingeschoß getötet.

Russische Beschießung von Trapezunt.
Wien, 19. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung aus Trapezunt wird festgestellt,
daß bei der dreimaligen Beschießung dieser Stadt durch die
russische Kriegsflotte,  die am 18. Februar statt¬
fand, das Feuer hauptsächlich gegen den christlichen
Stadtteil gerichtet war . In der christlichen Bevölkerung
rtef die schonungslose Art der Beschießung eine große Ent¬
rüstung hervor. Die Zahl der Toten und Verwunderen
betrug mehr als  3 00. _

3. llriegrtagung der Reichstages.
Berlin , 19. März . (Eig. Tel .)

Am Bunöesratstisch : Delbrück , Helfferich.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der

Allgemeine Pensionssonds.
Berichterstatter Abg. Meyer -Herford (natl .) empfiehlt

die Annahme der Entschließungen der Kommission, nach
Beendigung des Krieges einen Entwurf vorzulegen, der
die Pensionen und die Versorgung der Kriegsinvaliden
angemessen regelt , ferner spätestens in der nächsten Tagung
durch ein Gesetz, über das bisherige Maß hinaus den zu
versorgenden Witwen und Waisen eine Zusatzrente zu
gewähren, endlich der Buögetkommission zur baldigen
Durcharbeitung nach sozialen Gesichtspunkten das Gesetz
über die Versorgung der Unterklassen des Heeres, der
Marine und der Schutztruppen', sowie das Militär -Hinter¬
bliebenengesetzzu überweisen.

Der Etat wird erledigt, die Entschließungen finden
Annahme.

Es folgt der
Etat des Rcichsamts des Innern.

Berichterstatter Abg. Graf Westarp (kons.) befürwortet
die Entschließungen der Kommission, betr. Höchstpreise für
Brot und Mehl entsprechend den Getreidepreisen, für
Futtermittel im Verhältnis zu den Großhandelspreisen,
Sicherstellung von Gerste und Mais für die menschliche
Nahrung , weitere Einschränkung der Biererzeugung um
ein Fünftel unter Festsetzung von Höchstpreisen, Verbot der
Trinkbranntweinherstellung , Ermittelung und Sicherstel¬
lung der Kartoffelbestände durch Höchstpreise und Rückstel¬
lung eines Reichs-Kartoffelvorrats , Abschlachtung von
Schweinen und Verarbeitung zu Dauerware , Beschlag¬
nahme von Futtermitteln , Aushebung von Schonzeiten,
reichsgesetzliche Regelung des Arbeitsnachweises. Weitere
Entschließungen verlangen die Ausöehnnng der Wochen¬
hilfe, Gesetze über die Erklärung des Kriegszustands und
Regelung der Zensur , Beseitigung von Ausnahmebestim¬
mungen gegen einzelne Teile des Volkes, Schutz der
Krankeupflegerabzeichengegen Mißbrauch, Beseitigung der
Fremdwörter in den Reichshaushaltsentwürfen , Anerken¬
nung der Gewerkschaftenals nichtpvlitische Vereine. Der
Berichterstatter geht dann auf den

Aushungernngsplan unserer Gegner
ein. Er ist beispiellos in der Geschichte, aber ebenso bei¬
spiellos ist die einmütige Entschlossenheit des deutschen
Volkes, die Durchführung des Planes zu vereiteln . Der
Landwirtschaft erwachsen jetzt besonders große Opfer. Es
hätte ein wirtschaftlicherDiktator ernannt werden müssen.
Gegen die Höchstpreise für Getreide erhob sich der Vorwurf,
daß sie zu hoch bemessen wären . Demgegenüber erklärte
der Staatssekretär , man dürfe die Preise nicht allein nach
dem Bedürfnis der Verbraucher bemessen. Ferner wirkte
vielfach verbitternd , daß die festgesetzten mäßigen Getreide-
Höchstpreise den Verbrauchern nicht zugute gekommen seien,
weil man nicht gleichzeitig auch Höchstpreise für Mehl und
Brot eingeführt hatte. Jetzt gilt es als vollkommen ge¬
sichert, daß wir mit unserm Vorrat an Getreide, Brot
und Mehl auskom men.  Es ist sogar eine Reserve
vorhanden. Man muß mir den Vorräten sparsam um¬
gehen. Für die Landwirtschaft ist das Kapitel der Futter-
Mittel  besonders traurig . Deshalb wurden Höchstpreise

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 25 der

„Horen" enthält:
„Die letzte« Masken", kleine Bilder aus Wiener Flücht¬

lingsheimen.
„Vaterland , heiliges, deutsches".
„Bjelowjesch", von Max Merk-Buchberg.
„Deutsche Barbaren — Englische Gentlemen ".
„Ein Nachtstück ans den Vogesenkämpfen", von K. M. Laut.
„Aus Vorposten im Lande der Schwarze« Berge".
„Brüderchen und Schwesterchen", Erzählung von S . v. Ade¬

lung (Schluß).
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke".

zahnenflucht.
Roman von Guido Krentzer.

'(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Henning von Brack atmete schwer. „Weshalb sagen

Sie mir das alles, gnädige Frau ?" Die Worte kamen zwi¬
schen den Zähnen durch, widerwillig : hingeworfen . . .
„Weshalb sprechen Sie von alledem? Waren die vier Jahre
noch nicht genug? Soll denn das immer so weitergehen
mit Grübeln und Reue und Selbstvorwürfen ?"

„Nein, sondern Klarheit wollte ich schaffen, Herr von
Brack! Nichts zwischen uns soll unausgesprochen bleiben!
Wir dürfen uns beide nicht scheuen, der Vergangenheit
ins Gesicht zu sehen."

„Und was erreichen wir damit, gnädige Frau ?"
„Daß wir an ihr nicht länger kranken!" versetzte sie

rasch und bestimmt und trat ihm unwillkürlich einen
Schritt näher . „Daß wir uns inerlich frei machen und nicht
mehr an einer Kette zerren, die ja nur in unserer Ein¬
bildung besteht. Wir sind nicht aneinander gebunden, Herr
von Brack: wir haben keine Verpflichtungen gegeneinander,
weil wir keine Rechte aufeinander haben. Wir kannten
uns einmal als ganz junge Menschen und unter Verhält-
hältnissen, die heute längst keine Gültigkeit mehr besitzen.
Was kümmert Sic das jetzt noch? Denken Sie doch
daran . . . ich sagte es Ihnen ja bereits vorhin : mir be¬
gegnen uns heute zum erstenmal im Leben! Verstehen
Sie mich«och immer nicht?"

für die Futtermittel gefordert. Ein Futtermittel nach dem
andern wird der Landwirtschaft entzogen. Gegen eine
weitere Einschränkung des Gerstcverbrauchs zur Bierer¬
zeugung und die Festsetzung eines Bierhöchstpreises hat
namentlich Bayern Widerspruch erhoben. Da von ver¬
schiedenen Seiten behauptet wurde, es seien noch erhebliche
Futtermittelbestände vorhanden, die künstlich znrückge-
halten würden, wurde der Forderung der schleunigen Be¬
schlagnahme und sachverständigen Verteilung zugestimmt.
Die Befürchtungen der Allgemeinheit haben sich mit den
Kartoffelvorräten besonders lebhaft beschäftigt. Allseitigcs
Einverständnis herrscht darüber , daß wir mit den Kartoffeln
bis zum nächsten Frühjahr Haushalten müssen. Gegen
Höchstpreise für die Kartoffeln wendete sich insbesondere
die Landwirtschaft. Der Antrag auf die allgemeine Be¬
schlagnahme der Kartoffelvorräte wurde abgelehnt, weil
das eine zu schematische Maßnahme sei. Man einigte sich
auf den Vorschlag einer Resolution , wonach das Reich sich
als Reserve für die letzten Monate einen Bestand von
Kartoffeln sichern soll. Im übrigen soll eine Zentralstelle
die Vermittelung übernehmen. Auch ein Antrag , zwangs¬
weise alle Schweine  bis zu einer bestimmten Grenze
ab zu schl a cht en , wurde abgelehnt,  denn das wäre
unwirtschaftlich. Die Kommission hat es lebhaft begrüßt,
daß die Stickstoffhcrstellung  jetzt in Angriff ge¬
nommen werben soll. Lebhafte Klagen wurden darüber
laut , daß sich bei den Kriegslieferungen  in vielen
Fällen ein gewinnsüchtiger Zwischenhandel
eingeschlichen hat. Im ganzen aber wurden die Leistungen
von Handel, Industrie und Gewerbe voll anerkannt . Wir
haben die volle Ueberzeugung gewonnen, daß wir mit
unfern Nahrungsmitteln bis zur nächsten
Ernte auskommen  werden , und daß ein Mangel
an Rohstoffen,  der unser Wirtschaftsleben yiederingen
könnte, nicht zu befürchten  ist ! (Beifall.) Ich kann
namens der Kommission voll und unbedingt die Ueber¬
zeugung aussprechcn, daß der Aushungerungsplan unserer
Feinde nickt gelingen wird ! Ick spreche dies mit beson¬
derem Nachdruck aus ! Unsere Truvpen draußen sollen
wissen, daß es verhindert ist. baß ihre Angehörigen hier
zu Hause der Not und dem Hunger anheimfallen, und daß
es unmöglich sei. daß ihre Erfolge , die sie draußen mit Ein¬
setzung von Leben und Gesundheit erringen , etwa durch
einen Mangel im innern vergeblich gemacht werden könn¬
ten. (Beifall.)

Eine Wortmeldung liegt nicht vor.
Es folgt eine Besprechung sozialpolitischer Maßnahmen.
Abg. Schmidt-Berlin (Soz .) bespricht die Verhältnisse

im Bergbau. Es fehlt immer noch an der nötigen Rück¬
sichtnahme auf die Arbeiter . Auch Lohnherabsetzungensind
vorgekommen. Die Hinterbliebenenunterstützungen sind
viel zu gering.

Abg. Giesberts i(Ztr .) : Die Heranziehung der Gewerk¬
schaften aller Richtungen zur Regelung des Arbeitsnach¬
weises ist ein bedeutungsvolles Ereignis . Das Ziel muß
hierbei dahin gehen, den Arbeitsnachweis außerhalb aller
politischer und gcwertschaftlicherGegensätze zu stellen. Die
Fürsorge für die Kriegsinvaliden muß vom Reich zentrali¬
siert werden. Ihre Bedürftigkeit muß man mit dem
größten Wohlwollen prüfen . Die heimkehrenden Krieger
müssen sofort wieder in ihre Berufsarbeit eingestellt werden.

Abg. Basicrmann (natl .): Auch wir wünschen das größte
Wohlwollen bei der Prüfung der Bedürftigkeit unserer
Kriegsteilnehmer . Sollte die Frage des Arbeitsnachweises
nicht schon jetzt gesetzlich geregelt werden können, so müssen
wir zum mindesten durch ein Notgesetz für die besonderen
Bedürfnisse der heimkehreuden Krieger sorgen. Für die
kommende Ernte müssen wir einen W i r t scha f t s p l an
aufstellen, um einer Wiederholung der Schwierigkeiten vor¬
zubeugen, wie sie sich in diesem Jahr bei unserer Volks¬
ernährung gezeigt haben. Dann werden wir auch auf
diesem Gebiete Herr über die Bestrebungen unserer Feinde
werden.

Staatssekretär Delbrück: Unsere wirtschaftlichen Maß¬
nahmen können nicht mit dem Kriege ihr Ende erreichen,
sondern auch nach dem Friedensschluß müssen wir Vor¬
sorge treffen, um aus dem künstlichen Zustand unserer
heutigen Wirtschaftsverhültnisse allmählich wieder in den
natürlichen Zustand zu kommen. Während des Krieges
darf kein Angehöriger derer, die an den Grenzen für des
Reiches Sicherheit kämpfen, in Not geraten . Das Geld darf
aber nur dahin kommen, wo es not tut . Die Absicht, im
Sommer die Unterstützungen zu ermäßigen, lassen wir auf
den Wunsch des Reichstags fallen, und wollen auch die
Steigerung der Lebensmittel berücksichtigen. Wir wissen
nicht, wie lange der Krieg dauert , wie viel Zeit nötig ist,
um neue Organisationen an die Stelle der alten zu setzen.
Deshalb bin ich mit den beteiligten Organisationen der

Da riß der Allenburger Kürassier sich zusammen, als
stünde er vor seinem Kommandeur. Es war plötzlich eine
Härte in seinem Gesicht: eine konzentrierte Energie, die
sich auch durch seine Worte drängte , daß die Stimme hell
und hart klang: „Jetzt verstehe ich Sic , gnädige Frau!
Und wenn Sie mir sagten: „wir hätten keine Verpflichtn-
gen gegeneinander", dann erkenne ich auch den Sinn , der
sich darin verbirgt : Ich besaß kein Recht, den Bankier
Grusendorf für ein Geschehnis verantwortlich zu machen,
das nur Ihrem eigenen Willen entsprang! Und ich besaß
fernerhin kein Recht mehr an das Gedächtnis Ihrer
Mädchenjahre, von dem Sie selbst sich ganz losgelöst
haben!"

Sanna Dyroff zog in forschendem Argwohn die
Brauen hoch. „Sie sprechen sehr knapp und präzise, Herr
von Brack. Sie führten meinen Gedanken bis zu einem
Ende, der über meine Absicht hinausging ."

Sie brach ab und fragte in unvermittelter Sorge:
„Habe ich Sie verletzt, Herr von Brack? Ich wollte es
nicht!"

„Sie taten es auch nicht, gnädige Frau . Ich aber ver¬
letzte Sie : als ich vor Monatsrist im Allenburger „Prinz
von Preußen " den Bankier Grusendorf brüskierte . Das
war unfair . Und" . . . ein flüchtiges Lächeln . . . „jetzt er¬
kenne ich auch den Sinn eines Wortes , das ich kürzlich
in einem Handbuch für Gentlemen las : die erste Pflicht
eines Kavaliers sei . . . Vergeßlichkeit!"

Sie schwiegen: sie sahen sich beide an: ihrer beider
Augen verfingen sich ineinander.

In dem helltonigen schmalen Frauengesicht zitterte ver¬
haltene Unruhe : wie eine stumme Frage : „Was bist du
für ein anderer Mensch geworden, Henning Brack? Was
treibt dich plötzlich, mehr hinzugeben, als man dir nehmen
wollte? Was willst du denn noch von mir?"

Und drüben das soldatisch straffe Reitergesicht gab her¬
risch Antwort : „Ich habe um dich geworben, wie Jakob
um Rahel. Wenn ich an dich dachte, ist mir die Brust weit
und die Welt eng geworden. Und was ich all die Jahre
nicht wußte, das weiß ich jetzt — heiligen Herzens seid
ihr . . . Frauen , die uns zu den Strömen der Liebe führen!"

Die junge Witwe war zu ihrem Sessel zurückgekehrt,
doch sie setzte sich nicht mehr: sie stützte sich auf die Lehne
und sagte in liebenswürdiger Complaisance, die zu unge¬
zwungen war , als daß er sich noch hätte täuschen kaffen;
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Arbeitgeber und Arbeitnehmer und der Militärverwaltung
in Verbindung getreten, um die Ueberleitung des Arbetts-
marktes aus dem Kriegsverhältnis in das Friedensver¬
hältnis nach Möglichkeit vorzubereiten.

Abg. Weinhauscn (fortschr. Vp.): Die Einmütigkeit der
sonst feindlichen Gewerkschaften beweist die Notwendigkeit
des reichsgesetzlichenArbeitsnachweises. Bei Lieferungen
müssen die Handwerker mehr herangezogen werden.

Abg. Bauer (Soz .): Die wirtschaftlichen Kämpfe werden
nach dem Kriege wiederkommen. Deshalb sollte man jetzt
den Arbeitsnachweis regeln.

Abg. Fehrcnbach (Ztr .) wendet sich gegen die Entschließ¬
ung, wonach aus Obst kein Spiritus gemacht werden soll.

Staatssekretär Delbrück: Das Streben , den Schnaps-
genutz möglichst einzuschränken, ist berechtigt. Es wird eine
Vorlage vorbereitet , die den Behörden die Befugnis gibt,
den Schnapsausschank ganz aufzuhebcn  oder
erheblich zu beschränken. Das ist wirksamer, als das Ver¬
bot der Herstellung jeder Art von Branntwein.

Damit schließt die Aussprache über die sozialen Maß¬
nahmen.

Es folgt die Beratung der P re s'sez en für , des Be¬
lagerungszustands und der Ausnahmegesetze.

Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet über die Kommis¬
sionsverhandlungen . Einmütig anerkannt wurde die Hal¬
tung der Presse, einschließlich der sozialdemokratischen.
Man war sich auch einig, daß der heutige Zeitpunkt
für die vollständige Freigabe  der Erörterungen
der Friedensziele nicht geeignet sei.

Das Haus vertagt sich auf Samstag 10 Uhr.
Tagesordnung : Antrag auf Vertagung des Reichstags

bis zum 8. Mai . Rest der 2. Lesung des Etats . In einer
zweiten Sitzung soll gegebenenfalls die 3. Lesung des Etats
stattfinden.

Schluß 7 Uhr.

Fürsorge für Kriegsbeschädigte.
Die Organisation in Hessen, Hesfen-Nasfan und Waldeck.

Unter Vorsitz des Geh. Rats Dr . Breidert - Biebrich
a. Rh. und unter Teilnahme von Vertretern der Militär¬
verwaltung und der Regierung , sowie der beteiligten Ver¬
einigungen fand am 17. März in der Krüppelheilanstalt
Friedrichsheim in Frankfurt a. M.-Niederrad die erste
Sitzung des Ausschusses für die Kriegsbeschädigten-Fürsorge
im Großherzogtum Hessen, der Provinz Hessen-Nassau und
dem Fürstentum Waldeck statt. Die Tagung wurde mit
Erläuterungen von Dr . H a l l g a r t e n - Frankfurt a. M.,
dem Vorsitzende« des Krüppelfürsorgevereins , und des
Herrn Oberstabsarztes Pros . Dr . L u d l o f f - Frankfurt
a. M. eröffnet. ' Die der Versammlung für die weitere,
praktische Tätigkeit vorgelegten Richtlinien wurden mit
geringen Aenderungen angenommen. Die Tätigkeit des zu
bildenden Ausschusses soll in erster Linie auf Erhaltung
des Kriegsbeschädigten in seinem seitherigen Berufe und
in seiner Heimat sich erstrecken und umfaßt die Berufs¬
beratung , Stellenvermittlung und erforderlichen Falls Um¬
bildung aller Kriegsteilnehmer , die infolge Verwundung
oder Verletzung aus dem Lazarett entlassen werden oder
bereits entlassen worden sind, und zwar aller Dienstgrade
und aller Berufe . Er wird insbesondere gebildet aus Ver¬
tretern der Militärbehörden des 11. und 18. Armeekorps,
der Provinzialverwaltungen , der Landesversicherungs¬
anstalten, von Gemeinden, Berufsvertretungen der Land¬
wirtschaft, des Handwerks und des Handels, der Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmerorgauisationen , des Rote» Kreuzes,
der Krankenkassen, der Krttppelfürsorge und des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbandes.

Seine Ziele
sucht der Ausschuß zu erreichen:

ti) durch Einrichtung einer hauptamtlich zu leitenden
Geschäftsstelle:

t>) durch Anglieöerung besonderer örtlicher Ausschüsse
für Kriegsbeschädigte im Anschluß an die geeigneten Ar¬
beitsämter und Bereitstellung von Mitteln für diese:

c) durch planmäßige Förderung aller Einrichtungen,
die die fachliche Weiterbildung und Umbildung Kriegs¬
beschädigter im Auge haben (Heranziehung der Fort-
bildungs -, Gewerbe- und Maschinenbauschulen, Einrichtung
von Spezialanstalten , z. B. für Einarmige ):

6) durch eine im weitesten Maße einsetzende Aufklärung
der Beschädigten selbst, der Arbeitgeber und der gesamten
Bevölkerung (durch Aushänge, Flugschriften, fachmännische
Vorträge , Zeitungsartikel ) über Wesen und Bedeutung
der Kriegsbeschädigten-Fürsorge , mit dem Ziel, die Kriegs¬
beschädigten in der Gesamtheit des Volkes und des Wirt-

„Jch bin offen, Herr von Brack: die letzten beiden
Tage, seit Ihrem Brief , lebte ich in einer seltsam zerris¬
senen Stimmung . Ich fürchtete mich vor Ihrem Kommen
und vor unserer Aussprache. Das war töricht. Ich hätte
so ruhig sein können, als ich es jetzt bin. Ich hätte es
eigentlich doch wissen müssen — Sie sind ein Kavalier sans
Phrase. Und ich erwarte nunmehr ganz bestimmt, Sie
während der Dauer Ihres Urlaubs noch recht oft bei mir
zu jehen."

Der Kürassier verstand. Er hob den Helm vom Tep¬
pich auf, dann nahm er die schmale Frauenhand , die sich
ihm zögernd entgegenstreckteund zog sie an seine Lippen.

„Ich bitte jederzeit über mich zu befehlen, gnädige
Frau . Und ich danke Ihnen für diesen Nachmittag, den
mir Ihre Güte geschaffen hat."

Hellauf klirrten die Sporen . . . eine scharf abgezirkelte
knappe Verneigung . . . die Tür schloß sich hinter ihm.

Mantel — Trinkgeld — ein Lift, der lautlos mit ihm
in der Tiefe versank.

Auf der Straße blieb er einen Augenblick suchend
stehen. Auto oder Droschke — ganz egal! Aber weit und
breit nichts zu sehen. Ach so — es war ja schon Theater¬
zeit, da durfte man sich wenig Hoffnung machen!

Aber eigentlich — besser, ein Stück zu Fuß gehen. Er
steckte sich eine Zigarette an , tat erst ein paar tiefe wohlige
Züge, dann klemmte er sie zwischen den Zähnen fest und
vergrub die Hände in den Manteltaschen.

In dem kahlen Aesteqewirr der Bäume webten Abend¬
nebel . . . grell leuchteten die elektrischen Bogenlampen
sie hingen an unsichtbaren Drähten mitten über dem
feuchtqlitschigen Asphalt — eine hinter der andern — scharf
gerichtet wie Kompagniefroyten oder wie schimmernde
Perlenketten — die ganze endlose breite Avenue hinunter

Der Oberleutnant von Brack ging ganz langsam; er
sah sich fremd um, als erwache er aus Halbträumen ; er
lächelte in sich gekehrt. Er dachte an Sanna Dyroff, die
Frau mit dem lichtblonden Haar und den wundervollen
Augen.

„Antilopcuauqen !" dachte er plötzlich und blieb unwill¬
kürlich stehen. „Ja , das sind es — Antilopenangen! Und
jetzt hat sic sich wohl in irgendeine Diwanecke gekuschelt;
und eine große Stille ist um sie — eine Stille , in der man
nur das Wehen ihres Atems hört !"

Er ging weiter. (Fortsetzung solgtI
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schaftslebens als gleichberechtigte Glieder aufgehen und
nicht als Gegenstand des Mitleids erscheinen zu lassen;

o) durch Einwirkung aus Behörden (Eisenbahn-, Post¬
behörden, Selbstverwaltungen ) und Private , bestimmte, be¬
sonders für Kriegsbeschädigte geeignete Stellen offen zu
halten;

f) durch Herausgabe eines besonderen Stellenanzeigers
für Kriegsbeschädigteals Beiblatt des zweimal wöchentlich
erscheinenden Vakanzenblattcs des Mitteldeutschen Arbeits-
nachweisverbanöes.

Tie Einrichtung der Geschäftsstelle und Ueberwachung
der Geschäftstätigkeit soll einem besonderen engeren Aus¬
schuß obliegen. Die Geschäftsstelle wird als Teil des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbanöes, mit dem Sitz in
Frankfurt a. M. eingerichtet. Auf Beschluß des geschäfts-
führenden großen Ausschusses wurden u. a^ in den engeren
Ausschuß gewählt: Landeshauptmann Krekel - Wies¬
baden, Provinzialdirektor Geh. Rat Best - Mainz , Ober-
Regierungsrat Spriugorum (Rotes Kreuz), Wiesbaden,
Geh. Rat Tr . Breid  ert - Biebrich a. Rh., Tr . med.
Guradze - Wiesbaden.

Ferner sollen dem engeren Ausschuß angehören je ein
Vertreter der 8 Landwirtschaftskammern  Darm¬
stadt, Cassel und Wiesbaden,  sowie 2 Arbeitgeber und
2 Arbeitnehmer. Den Militärbehörden des 11. und 18.
Armeekorps, dem Großh. Ministerium des Innern Darm¬
stadt, dem Oberpräsidenten in Cassel und den Regierungs¬
präsidenten in Cassel und Wiesbaden  soll von allen
Sitzungen des engeren Ausschusses Kenntnis gegeben
werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 20. März.

Vermehrung des Grünkostverbrauchs.
Der herannahende Frühling wird uns eine Fülle von

Grünkost bringen , deren Verwertung als Beihilfe zur
Kartoffelnahrung nicht dringend genug empfohlen wer¬
den kann. Die Kartoffeln — praktisch eine reine Stärke¬
kost — lassen sich durch die Grünkost mit ihrem leicht ver¬
daulichen Eiweiß im Geschmack und physiologisch wesent¬
lich verbessern. Dabei kommt außer den gebräuchlichen
Frühjahrsgrüngemüsen — Spinat , Schnittsalat usw. —
eine Menge von verwendbarem Grünzeug in Betracht, das
im allgemeinen als menschliches Nahrungsmittel nicht be¬
achtet wird. In Flugschriften des Vereins zur Förder¬
ung des Obst- und Gemüseverbrauches in Deutschland ist
von sachverständiger Seite schon vor längerer Zeit auf die
Brauchbarkeit vieler solcher, großenteils als „Unkraut"
betrachteter Grüngemüse hingewiesen worden. So schmek-
kan die jungen Blätter von Polz-gonum bistorta , in man¬
chen Gegenden Hasenohr genannt, das vielerorts auf nas¬
sen Wiesen massenhaft vorkommt, nicht schlecht und können
sogar roh gegessen werden; ebenso sollten andere Polygo-
numarten , auch der üppig wuchernde Zierknöterich unserer
Parks , auf ihre Genießbarkeit für Menschen geprüft wer¬
den. Von dem überall vorkommenden Sauerampfer

lassen sich recht wohlschmeckende Suppen Herstellen. Als
Würze und Anregung sind verwendbar die jungen Schaf¬
garbenblätter , die jungen Triebe des wilden Hopfens, die
jungen Blattrosetten des Löwenzahns, die von den Fran¬
zosen in Menge gegessen werden, die Salatkresse und der
weiße Senfs. Recht wohlschmeckend sind! die halbentfal-
ieten Lindenknofpen und dabei, wie überhaupt junges
Laub, ungemein nahrhaft . Auch aus Zuckerrübenblättern,
aus jungem Raps und — so überraschend es klingt — aus
Brenneffeln , Meldepflanzen und jungen Kornblumen-
pflanzen lassen sich wohlschmeckende Gerichte Herstellen. In
Deutschland ist der Tisch also reichlich gedeckt, wenn wir
der gewohnten Körner- und Kartoffelnahrung viel Grün¬
kost beifügen und das Pflanzeneiweiß, das uns Blätter
Knospen und Stengel demnächst bieten werden, wirklich
benutzen, anstatt achtlos daran vorüber zu gehen. Das
würde zugleich für die Volksgesundheit, besonders für die
Blutverbesserung bleichsüchtiger Grotzstadtbewohner, von
nicht zu unterschätzendem Nutzen sein.

So muß es kommen! Wie sinnlos manche Menschen
eingeheimst haben, was nur einzuheimsen war , geht aus
folgenden zwei Beispielen hervor, die der „Hann . K." mit¬
zuteilen weiß. Zu einem Mehlhändler kam kürzlich eine
Frau und klagte lebhaft über die schlechte Beschaffenheit
des Mehls , in dem Würmerzu  sehen seien. Der Mehl¬
händler widersprach, und es erhob sich ein Wortwechsel,
dessen Ergebnis war, daß die Hausfrau eingestand, sie habe
das Mehl — im August vorigen Jahres gekauft
und bis jetzt in der Wohnung aufbewahrt . Wenn es nicht
um des Mehles willen zu bedauern wäre, daß es verdorben
ist, könnte man der Frau nur sagen, ihr sei ganz recht
geschehen. Womit jemand sündigt, damit wird er auch
gestraft. — Ein anderer Fall : Eine Frau fordert dieser
Tage bei einem Drogisten ein Mittel gegen „m u l -
striges " Mehl.  Sie erzählte, daß sie 80 Pfund Mehl
auf Vorrat (!) gekauft habe, das jetzt einen so schlechten
Geruch angenommen habe, daß ihr Mann den aus dem
Mehle gebackenen Eierkuchen nicht mehr essen wolle. Der
Drogist konnte der Frau nur den guten Rat geben, das
verdorbene Mehl fortzuwerfen, da cs ein Mittel gegen
„mulstriges " Mehl nicht gebe. — So wird es wohl vielen
gehen, die zum Schaden ihrer Mitmenschen sich in unver¬
nünftiger Weise mit Vorräten versehen haben.

Bilder vom Kriegsschauplätze. Wie gut es unsere
Soldaten im Felde haben und wie sie ihre Zert nutzlrch
anzuwenden wissen, erzählen die neuen Bi  l d e r , dre in
unserer Zweigstelle am Bismarckring ausgehangt und.
Auf dem einen Bilde sehen wir unsere Soldaten beim
Fischfang an der Aisne und welch reiche Beute der Erfolg
ihrer Tätigkeit ist; auf dem andern Bild ist eine größere
-Truppe beschäftigt, das Heu hereinzuholen, das in Menge
auf den fruchtbaren Gefilden Frankreichs zu finden ist.
Ein weiteres Bild zeigt uns , wie ein großer Transport
neuer Feldkcssel für die Schützengräben versandbereit ge¬
macht wird . Ein neuer Beweis , daß unsere Heeresverwal¬
tung nach jeder Richtung hin Vorsorge zu
Und aus allen den fröhlichen Gesichtern auf den Bildern
spricht der Geist der Zuversicht und des frohen Mutes.

Ausstellung. Die so überaus vielbesuchte Ausstellung
des st ä d t. V o l ks ki n d dr ga r t e n s zugunsten des
deutschen Genesungsheims (Genesungsheim Angehö-
rige der österreichisch-ungarischen und "" omanischen Armee
und Marine ) wird Sonntag , den 21. ü. M„ abends ' ge¬
schloffen: dieselbe, die von außerordentlichem Fleiße und
großer Liebe für die gute Sache zeugt, kann zu noch wei¬
terem Besuche nur warm empfohlen werden.

StA* Militäranrvärter . Die neueste Ausgabe der „An¬
stellungs-Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für

versorgungsberechtigte Militärpersonen , .liegt wieder rn
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unserer Zweiggeschäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr . 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Meyer - Elbings neuestes Kaiscrbildnis . Im Metzler-
schen Ausstellungskiosk in der. Wilhelmstraße ist zurzeit
das neueste Bildnis Kaiser Wilhelms , ein Werk des durch
seine zahlreichen Kaiserbilöer weitesten Kreisen bekannt
gewordenen hiesigen Bildnismalers Meyer -- Elbing,
ausgestellt. Das ungemein lebendig gemalte Bild zeigt
den Kaiser in feldgrauer Uniform, geschmückt mit dem
Eisernen Kreuz zweiter und erster Klasse. Man merkt dem
klaren, siegesbewußten Blick des Herrschers nicht.' von
den Strapazen des Krieges an, wie ja auch r-as Aussehen
des Kaisers von den Kriegsberichterstattern, die ihn oft
zu betrachten Gelegenheit haben, als ungemein snich und
elastisch, im Gegensatz zu vielen im Handel befindlichen
Reproduktionen, geschildert wird.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge nsw.
Residenz - Theater.  Für die am Sonntag um

1412 Uhr stattsindende Opern-Aufführung des Spangen-
bergschen Konservatoriums ist die Kartennachfrage eine

sehr rege, was in Anbetracht des guten Zwecks — für dre
Kricgsfürsorge des Roten Kreuzes — mit besonderer
Freude zu begrüßen ist. Die drei Opern -Fragmente
(Lohengrin, Hansel und Gretel und Faust ) kommen voll¬
ständig bühnengemäß zur Darstellung.

indem ich voraussetzte, daß die Familie sich dabei beteiligen
würde. Was ich nun beim Vorlesen der schriftstellerischen
Ergüsse immer wieder hören mußte, waren Klagen darüber,
daß es in Berlin keinen Kuchen mehr, kaum noch Kartoffeln
gäbe, daß die Stullen immer kleiner würden und die
Mutter kaum noch wüßte, wie sie die Kinder satt machen
solle, und so fort. Man geht wohl nicht fehl, wenn man
solche Produkte als den Niederschlag der täglichen Unter¬
haltungen am häuslichen Herd ansieht, und der Schluß
liegt nahe, daß in diesen Tagen tatsächlich manch ähnliches
Brieflein seinen Weg nach der Front findet. Ganz ab¬
gesehen davon, daß solche Nachrichten gar kein zutretfenöes
Bild von den wirklichen Zuständen geben, sind sie doch auch
geeignet, bei Vätern und Brüdern schäülicherweise Beun¬
ruhigung wachzurufen; gar nicht abzusehen aber wäre das
Unheil, das solche Briese anrichten könnten, wenn sie rn
Feindes Hand fielen. Könnte nicht vielleicht die Schule
auch hier ein Stück freiwilliger Kriegshilfe durch Belehrung
leisten? — Hier wird die Schule aber auch vom Publikum
bei der erforderlichen Aufklärungsarbeit unterstützt werden
müssen."

Der falsche Reichsfcchtmeister.
Die Hamburger Polizei verhaftete den wegen Betruges

mit 18 Jahren Zuchthaus vorbestraften Kaufmann Boye,
her mit einem gefälschten Ausweis des M'kgöevurger
Polizeipräsidenten als Reichsfechtmeister bedeutende Sum¬
men, angeblich für die deutsche Reichsfechtschule, erschwindelt
und so die Kreiswaisenhäuser geschädigt hatte.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Vcrwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M„ Mainz Bingen , Eltville , Rüöesheim.
Oestrich, Winkel-Vollrads, Geisenheim, Schlangenbad, Lan-
genschwalbach, Idstein , Kkoster-Eberbach und Trier.

171. Nachtrag. Ergänzungen.
K. Arnold, Rothenberg, Lw.-J .-R. Nr . 80/1 R. D. (Ver¬

einshaus ); Füs. I . Baier , Südlingen , Lw.-J .-R . Nr. 80/1
R. D. (Vercinshaus ); Rekr. W. Best, Fachingen, Füs.-R.
Nr . 88/2 (städt. Krankenhaus); Res. P . Blentgen , Ettings¬
hausen, Lw. - J . - R. Nr. 80/1 (Vereinshaus ); Rekr. P.
Brückner, Hörstein, Lw.-J .-R. Nr . 88/1 (Vereinshaus ):
Füs. K. Henkelmann, Hcuchelsheim, Füs .-R. Nr . 88/3 (Ver-
einshaus ); Musk. R. Herbst, Wiesbaden , Res.-J .-R.
Nr . 223/5 (Vereinshaus ); Landstm. A. Holzappel, Hanau,
Lw.-J .°R. Nr. 88/2 (städt. Krankenhaus ); Füs . P . Keller,
Eitors, Füs.-R. Nr. 88/3 (Vereinshaus ); Füs . W. Koch,
Küstelberg, Füs.-R. Nr. 88/4 (städt. Krankenhaus ): Füs.
I . Levy, Groß-Bieberau , Füs.-R. Nr . 88/4 (Vercinshaus );
Füs. A. Müller , Altengronau , Füs.-R. Nr . 86/3 (Vereins¬
haus ); Füs. F . Paykowsky, Catrenberg , Füs.-R. Nr. 88/2
(Vereinshaus ); Res. H. Schaan, Seckbach, Füs .-R. Nr . 88/2
(Vereinshaus ); F . Schuck, Wiesbaden , Ers .-Ldd.-Bat.

Wiesbaden 2 (Vereinshaus ): Wehrm. P . Schwinn, Biel¬
brunn , Füs.-R. Nr. 88/1 (Vereinshaus ); Kriegsfreiw . W.
Sieber , Limburg, J .-R. Nr . 88/6 (Vereinshaus ); Land¬
sturmmann Et Stöhr , Wiesbaden, - Ers .-LdstftBat. Wies¬
baden 1 (städt. Krankenhaus); Wehrm. K. Struck, Dort¬
mund, Lw.-J .-R. Nr . 86/3 (Vercinshaus ); Wehrmann
O. Stürzenberger , Galitz, Füs.-R. Nr . 88/2 (Vereinshaus );
Füs. F. Wagner, Dotzheim, Füs.-R. Nr . 88/1 (städt. Kran¬
kenhaus); Res. A. Zöller, Hundsdorf , Füs .-R . Nr . 88/1
(städt. Krankenhaus). _

Aus den Vororten.
Dotzheim. .

Haushaltvoranschlag. Der Haushaltvoranschlag für
1915 zeigt mit ganz geringen Abweichungen dasselbe Bild,
wie der vorjährige. Die Einnahmen und Ausgaben be¬
laufen sich auf je 216 888 Mark (1914: 214 888). Die wich¬
tigsten Einnahmen sind: Pachtgelder etc. 4935 (4855) M.,
Ertrag aus Waldungen 8825 (8825) M., Einnahmen für
die Schule 13 848 (13 828) M., Waffergeld 21 588 (21586) M.,
indirekte Steuern 18 688 (18 688) M., direkte Steuern 134 399
(133 384) M. Die hauptsächlichsten Ausgaben sind: Steu¬
ern usw. 7835 (7835) M., Unterhaltung der Wege usw.
18 168 (17 866) M., Ausgaben für die Schule 77 753 (77 587)
Mark, für Armenpflege 8767 (8767) M., Besoldung der Ge¬
meindebeamten 43 681 (41781) M.

Nassau und Rachbargebiete.
□ Delkenheim, 19. März . Plötzlicher Todesfa  l l.

Gestern wurde der in voller Gesundheit und Lebenskraft
stehende Landwirr Jakob Bücher jr . bei einer landwirt¬
schaftlichen Beschäftigung im Felde von einem Herzschlag
betroffen, der seinem Leben plötzlich ein Ende machte.

ä. Bad Homburg v. d. H., 19. März . Todesfall.  Im
Alter von nahezu 83 Jahren stgrb hier am Mittwoch Geh.
Justizrat Heinrich v. Langen,  der älteste aktive preußische
Richter, v. Langen war am 8. April 1832 in Höchsta. M.
geboren, trat 1854 in das damals nassauische Gericht in
Königstein ein und war seit 1874 am hiesigen Gericht.

0. Cronberg, 19. März . Lebensmüde.  Vor dem
hiesigen Bahnhof wurde heute früh auf den Schienen die
Leiche eines unbekannten Mannes gefunden, der sich an¬
scheinend von einem Zug hat überfahren lassen. Die Rä¬
der hatten ihm den Kopf vom Rumpf getrennt.

T. Bingen, 18. März . Städtisches.  Abermals be¬
schäftigte sich die heutige Stadtverordneten sitzung
mit der Frage der Beschaffung von Fleischdauer¬
ware  n. Zur Besprechung 'kam der Vertrag mit der
Zentral -Einkaufs-Gesellschaftm. b. H. und der dem Deut¬
schen Städtetag angeschloffenen Städte . Nach den Aus¬
führungen des Sachverständigen der Stadt Bingen , Stadt¬
verordneten Schurgens, seien die Preise jedoch selbst im
Verhältnis zu den hohen Schweinepreisen für den Ver¬
brauch zu hoch. Nach kurzer Aussprache wurde beschlossen,
mit der Beschaffung voll Fleisch-Dauerwaren noch zgi
warten. — Eine längere, recht lebhafte Aussprache rief
die Frage der Beschaffung von Kartoffeln  für die
ärmere Bevölkerung hervor. Vor einiger Zeit hatte die
Stadtverordnetenversammlung den Ankauf von 2886 Zent¬
nern Kartoffeln beschlossen. In der heutigen Sitzung
wurde nun mitgeteilt, daß trotz aller Bemühungen die
Stadtverwaltung zu den festgesetzten Höchstpreisen

Kartoffeln nicht hätte erhalten können,  da die
Eigner zu solchen Preisen keine verkauften.

1. Salzig , 19. März. Persönliches.  Bahnwärter
a. D. Opfer  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

vermischte?.
Auch ein Stück Kriegsdienst.

Ein Berliner Lehrer macht in der „Päd . Zig ." folgende
sehr beachtenswerte Ausführungen : „Ich ließ in der fünften
Klasse als häusliche Arbeit einen Feldpostbrief schreiben,

Hungeraufrnhr in Venedig.
Turin , 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Am Mittwoch versuchte wiederum eine vieltausend¬
köpfige, aufgeregte Volksmenge das Rathaus in Venedig
zu stürmen, um gegen die herrschende Lebensmittelteuerung
zu protestieren. Alle Geschäfte auf dem Markusplatz schloffen
in großer Eile ihre Läden, da die mit Knüppeln bewaffnete
Menge immer mehr anschwoll. Unter den Rufen : „Gebt
uns Brot und Arbeit, wir leiben Hunger !" warf d,e Menge
mit den auf dem Markusplatz überall herumstehenden
Tischen und Stühlen der Kaffeehäuser und besonders der
Pilsener Bicrhalle alle Fensterscheiben der offen gebliebenen
Lokale ein. Zwischen der rasenden Menge und den Kara-
binieris und Polizisten kam es zu einem blutigen Hand¬
gemenge. Dabei trugen mehrere der Ruhestörer, eine Frau
und eine Anzahl Schutzleute schwere Verletzungen durch
Säbelhiebe oder Steinwürfe davon. In Venedig wird der
bevorstehende Ausbruch des Generalstreiks befürchtet.

Fliegerunglück i« San Franziska.
Paris , 19. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Im Pariser „Newyork Herald " wird aus San Fran-
sisko gemeldet, der berühmte Flieger Lincoln Beachy,
>er erst vor wenigen Tagen erklärt hatte, nicht mehr öffent-
ich austreten zu wollen, stürzte aus 2888 Meter herab, als
w im Aerodrom in der Panama -Weltausstellung Sturz¬
lüge ausführte . Er fiel ins Meer und wurde tot an Land

Sport.
Fnßball-Kriegspokalspiele. Mit dem morgigen sonn-

:ag hat die erste Runde der Kriegspokalspiele ihr Ende er¬
reicht. In Frankfurt findet ein sehr wichtiges Treffen
iatt : Frankfurter Fußballsportverein - Offenbacher F.-Kl.
Tickers. Von dem Ausgang dieses Spielesbängt es ab,
per die Führung in den Kriegspokalspielen übernimmt. —
Der Sportverein Wiesbaden,  der spielfrei ist,
nnpfängt auf seinem Sportplatz an der Frankfurter Straße
den Biebricher  F .-Kl. 1962 . Biebrich besitzt gegen¬
wärtig eine sehr gute Mannschaft, sodaß ein schönes Spiel
;u erwarten ist: Beginn 3 Uhr. Das Militär hat freien
gutritt.

volkswirtschaftlicher Teil.
wemzeitung.

Der Wiesbadener Weinhandel im Kriegsjahr.
In seinem Jahresbericht für das achte Veremsjahr

1914/15 weist der Weinhändler verein Wies-
baden  auf die Folgen des Krieges für den Wernhandel
hin und betont : „Unsere Branche wurde durch den Krieg
ganz besonders hart betroffen, und es mutzten durch starke
Einberufungen von Angestellten und Arbeitern sowie durch
die plötzlich eingetretenen schlechten Geschäftslagen zum teil
wesentliche Betrieseinschränkungen erfolgen. Zahlreiche
Lieferungsaufträge für den Herbst wurden von der Kund¬
schaft widerrufen, und da auch neue Ankäufe nur rn ganz
geringer Anzahl erfolgten, trat ein fast vollstän¬
diges Stillstehen  der Geschäfte ein. Der Exportver¬
kehr nach den feindlichen Ländern Rußland , Frankreich,
England und Belgien hörte ganz auf. Die Ausfuhr nach
sämtlichen neutralen Ländern konnte nur mit außer¬
gewöhnlich großen Schwierigkeiten bewerkstelligt werden.
Die Exportfirmen der Weinbranche wurden aus diesen
Gründen besonders schwer geschädigt, um so mehr, alS
durch das Zahlungsverbot der feindlichen Länder das In¬
kasso vollkommen stockte, während die Zahlungen aus dem
sonstigen Ausland und dem Inland erfreulicherweise
immer besser wurden . Mit dem anhaltenden Siege und
dem steten Vorwärtsschreiten unserer tapferen Heere rn
Ost und West scheint nun auch sonst eine allgemeine
Besserung im G e schä fts>  l eb  e n einzutreten , und
wir hoffen, daß nach einer glücklichen Beendigung des
Weltkrieges für unsere Branche auch wieder bessere Zeiten
kommen. Der Vorstand hat sich verschiedentlich bemüht,
für unsere Mitglieder Militär - und Lazarettlieferungen
zu erhalten, die auch einen kleinen Erfolg durch Bestel-
lungen des Roten Kreuzes brachten."

Der Verein zählt 58 Mitglieder : die Hauptversamm¬
lung findet am 27. März abends 8^ Uhr im Hotel „Frank¬
furter Hof" statt. ^ .

Echristleitung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für deutsche und auSwürtige Politik : B. G r o t h u l;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b e r g e t;  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für bi« Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt  G .m.b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets
an den Verlag, die Redaktion oder Geschäftsstelle zu adressieren.

„Auch als Liebesgabe im Felde begehrt !" b.»
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Königliche Schauspiele . I Auswärtige Theater.
DamStag, 20. März, abends 7 Uhr:
>8, Vorstellung. Abonnement B.

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in ö Akten von Wilhelm

Meyer-Förster.
pari Heinrich, Erbprinz von

Sachsen-KarlSburg Herr Albert
StaatSmintster von Haugk,

Exzellenz Herr Schwab
Hofmarschall Frhr . von Passarge,

Exzellenz Herr Ehrens
Zkammerherr Baron von Metzing

Herr Robtus
Kammerherr Baron von Breiten¬

vach Herr Lehrmann
Dr. phtl. Jüttner Herr Legal
Lutz, Kammerdiener Herr Herrmann
Detlev, Graf von Astcrbcrg,

Herr Zollin
Karl Bilz, Herr Schneeweiß
Kurt Engelbrecht, Herr Jakobr,

(vom Korps „Saxonia")
von Wcdell, vom Korps «Ba-

densta" Herr Döring
Rüder, Gastwirt Herr Rehkops
grau Rüder Frau Engelmann
Fra« Dörffel, deren Tante

Frl . Koller
Kellermann Herr Andrtano
Käthic Frl . Reimers
Schölermann, Herr Spieß
Glanz, Herr Meyer
Reuter, Herr Schäfer

(Herzogliche Bediente)
Ein Regterungsrat , ein Adjutant,

Studenten , Musikanten, Diener.
Zwischen dem 2. und 3. Akte liegt
«tu Zeitraum von einigen Monaten,
zwischen dem 3. und 4. Akte liegen

ungefähr zwei Jahre.
Spielleitung: Herr Legal. Dekora¬
tive Einrichtung: Herr Masch.-Ober-
tuspcktor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Gardcrobe-Oberinsp.

Geyer.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Sonntag , 21., Ab. C: Königskinder.
Montag, 22.: 6. Symphontekonzert.

Residenz-Theater.
Samstag , 20. Marz, abends 7 Uhr:

Neu cinstudiert.
Dorf und Stadt.

Schauspiel in 2 Abteilungen und
ö Auszügen mit freier Benutzung der
Auerbach'schen Erzählung „Die Frau
Professorin" von Charlotte Birch-
Pfciffer. — Spiellcit.: Fcodor Brühl,
Erste Abteilung in zwei Aufzügen.

DaS Lorle.
Reinhard, ein Maler

Theo Mantow a. G.
Stephan Reichenmeyer, Kola¬

borator der fürstl. Bibliothek
Hermann Hom

Der Lindenwirt
Rud. Miltner -Schönau

Lorle, feine Tochter
Kätie Horsten a. G.

Bärbel , feine Base Rosel van Born
Christoph Balder, ein junger

Bauer Rudolf Bartak
Martin , ein Knecht Aldutn Unger
Ein Bauer Georg Bierbach
Die Handlung spielt in einem Dorfe

auf dem Schwarzwald.
Zweite Abteilung in drei Aufzügen.

Leonore.
Der Fürst Joses Münch
Präsident Graf von Felscck

Reinhold Hager
Jda von Felseck, seine Nichte

Frida Salber»
Amalie von Rieden, ihre Ver¬

wandte und Gesellschafterin
Theodora Porst

Baron Arthur von Belgcrn,
Hauptmann, ihr Better

Max Deutfchländer
Leutnant von Werben, Kammcr-

junkcr Georg Bierbach
Reinhard Theo Mantow a.
Leonore Kätie Horsten a.
Bärbel Rosel van Born
Stephan Reichenmeyer

Hermann Hom
Christoph Balder Rudolf Bartak
Diener der Gräfin Alduin Unger
Die Handlung spielt zwei Jahre
später in der Residenz eines kleinen

Fürstentums.
Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , 21.: nachm. 3.30 Uhr: Das
Glück im Winkel. sHalbe Preise.)
Abends 7 Uhr: Dorf und Stadt.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzhcimer Straße 19.
Samstag , 20. März, abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl . abbS. S Uhr: BuuteS Theater.

Stadttkeater Mainz.
Samstag , den 20. März:

Di« zärtlichen Verwandten.

Neues Tbeaicr Frankinri a. M.
Samstag , 20. März, abends 8 Uhr:

Liese Lnstig.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt Ton dem Verkehr shureau).

Samstag , 20 . März:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper
„Euryanthe “ C. M. v. Weber

2. Larghetto G. F . Händel
3. Ballettmusik „Ueber allen

Zauber Liebe “ E. Lassen
4.  Liebestraum nach dem

Balle , Intermezzo
A. Czibulka

5. Ouvertüre z. Op. „Mignon“
A. Thomas

6. Königslieder , Walzer
Joh . Strauss

7. Fantasie aus der Oper
„Traviata “ G. Verdi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Deutscher Opern -Abend ).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städl . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre z. Oper „Fidelio“
L. v . Beethoven

2. Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada * .

C. Kreutzer
3. Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
4. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Loitzing
5. Vorspiel zur Oper „Lohen-

grin “ R. Wagner
6. Fantasie a. d. Oper „Der

fliegende Holländer“
R. Wagner.

Kleines, feines Hotel oder
Hotelvcnfion von einem Fach¬
mann mit Vorkaufsrecht zu
packten gesucht. 1491

Offerten unter M. 499 an die
Geschäftsstelled. Bl . erbeten.

Sof . gel. Frau ob. Fräulein m-
böberer Töchterschulbildung für
10jäbr . Mädchen. 9 —11 u. 2—4.
Blumenfeld , Taunusstr . 4. 1482

Ges. z. 1. ob. 15. Avril Mädchen
f. Kücheu. Haus . 9- 11 u. 2- 4.
Blumenfeld , Taunusstr . 4. 1481

MERCEDES!

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kcrchgasse 39 . 14,2

füralle
Küchengeräte

1126

Kasino=Saal, Friedrichstrasse 22
Freitag , den 26. März, abends 8 Uhr

Lieder-Abend

Margarethe Fritt
(Leipzig ). M541

Am Bechstein -Flügel : Richard Hagel.
Arien von Händel , Gluck ; Lieder von Weber , Mozart,

Beethoven , Nielsen , Borresen und Volkslieder.
Karten Mk. 3.—, 2.—, 1.— bei F. Schellenberg , Klrdi-

gasse 33, Filiale Taunusstr . 29 und an der Abendkasse.

Neuwied am Nhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. Brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Garnmert . H.?̂

Bekanntmachung.
Bei der am 4. Dezember 1914 erfolgten 31. Verlosung

behufs Rückzahlung auf die anfangs 4 °/„, jetzt 3 1/2<7„i0e Stadt¬
anleihe vom 15. August 1883 von 3088200 Mark sind fol¬
gende Nummern gezogen worden:
Buckstabe P zu 200 . - M.  Nr - 15 35 45 79 106 111 138

144 168 210 223 252 273 308 325 352 378 384 410 431 463
481 483 501 569 580 640 653 709 762 809 834 920.

Buchstabe zu 500 . - M.  Nr - 60 73 162 202 215 269 334
377 445 514 525 539 603 607 611 648 695 711 749 772 796
812 824 828 851 861 863 870 920 941 949 974 983 988 992.

Buchstabe R zu 1000 .— M.  Nr . 51 63 93 102 117 126 142
143 157 171 173 187 208 220 283 308 365 396 458 476 524
570 594 601 640 685 727 819 828 888 903 956 989 1024
1050 1065 1143 1217 1232 1284 1324.

Buchstabe S m 2000 .- M.  Nr . 12 55 81 130 206 235 297
314 340 395 417 420 435 444 465 476.
Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlungauf den

1. Juli 1915 gekündigt und es findet von da an eine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr statt- Die Rückzahlung erfolgt
nach Wahl der Inhaber bei der Stadttzauptkaffe dahier , bei
dem Bankhause S . Bleichröder zu Berlin , oder bei der Nieder-
laffung der Bank für Handel und Industrie zu Frank¬
furt a. M., in der nach dem Fälligkeitstermine folgenden Zeit.

Aus früheren Verlosungen sind noch nicht zur Einlösung
gekommen:

Zum 1. Juli 1014.
P 93 123 196 305 347 712 zu je Ji.  200 .—.
Q 129 . zu M.  500 .- .

Wiesbaden , den 17. Dezember 1914.
2637 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 4. Dezember 1914 erfolgten 28 . Verlosung

behufs Rückzahlung auf die N*/r"/oige Stadtanleihe vom
1. Januar 1l887 im Betrage von 1800000 Mark wurden
folgende Nummern gezogen:
Buchstabe T zu 200 VÄ. Nr . 16 36 40 57 81 82 102 109 110

126 128 141 167 208 227 270 276 314 340 361 374.
Buchstabe U zu 500 M.  Nr . 27 78 85 109 111 132 150 158

186 187 191 207 214 234 236 244 265 278 280 302 309 331
354 381 427 471 521 613 662 668 728 790.

Buchstabe V zu 1000 ji .. Nr . 31 36 56 83 136 164 178 213
229 249 256 280 291 321 339 354 382 424 492 525 571 594
601 655 665 694 724 729 759 783 825 875.

Buchstabe W zu 2000 M.  Nr . 16 23 40 56 67 107 126 172.
Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung auf

den 1. Juli 1915 gekündigt und es findet von da ab eine
weitere Verzinsung derselben nicht mehr statt. Die Rückzahlung
erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der Stadthauptkaffe , hier,
oder bei der Deutschen Vereinsbank zu Frankfurt a. M . in
der nach dem Fälligkeitstermine folgenden Zeit.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1914.
2638 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 22. und 23. März 1915 findet von vormittags 9 Uhr bis

zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund Scharfschießenstatt.
Es werden folgende Straßen getverrt : Platter Straße.

Jdsteiner Weg. Rundfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und in den Raben
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt.
“9 tust ) Garnisonkommando.

Für Aerztc . Für Pensionen.
6061  Große Wohnung 1174

(12 Sim., Küche. Bad. Sveiiek. u. Zub.. ei. Licht, Zentralh .. Aufz.),in
welcher seit 22 Jahr . Frcmben -Seim mit Erfolg betr.. sof. ob. u>.,
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstratze13 . 1. b. Haas^ _

In unser Handelsregister B. Nr . 274 wurde, heute bei der
irma : „Wiesbadener Kurtheatcr , Gesellschaft mit beschrankter
aftung" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Durch Beschluß der Gesellschaftervom 10. Marz 1915 ist die
Gesellschaft aufgelöst.

Liauidatoren sind:
Oskar Hindere», Theateröirektor zu Stuttgart,
Franz Lcderbogen, Restaurateur zu Wiesbaden.

Wiesbaden, den 13. März 1915. . A. 484
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Verdingung . t .
Die Lieferung von etwa 6090 Kg. Nußkohlen für bas Polizer-

dienstgebäudeund Polizeigefängnis für die Zeit vom 1. Avril 1915
bis Ende März 1916 soll vergeben werben.

Angebote mit Preisangabe sind bis zum 28. ds. Mts . em-
zureichen. I97

Wiesbaden, den 17. März 1915. ,
Der Polizei -Präsident : von Schenck.
Bekanntmachung. , , .

Die Steingaffe von Schachtstraße bis Röderstraße wird zwecks
Herstellung zweier Gasleitungen vom 18. ds. Mts . ab auf die
Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr volizeiltch gesperrt.

Wiesbaden, den 18. März 1915. ^ ^ 1"Der Polizei -Präsident : v-o n Schenck.

Bekanntmachung. „ „
Auf Grund des 8 5 des am 1. Oktober er. in Kraft gebetenen

Stellenvermittlungsgesetzes vom 2. Juni 1910 und des Erlaffes
des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom 17. Juni 1910
habe ich für die den Stellcnvermittlern zukommenden Gebühren
im hiesigen Verwaltungsbezirk folgende Taren festgesetzt:

1. Im Gast- und Schankwirtschaftsaewcrbe betragt die Ver-
mittlungsgebübr : ^ _ . , . .. . . . . ..a) für gelerntes männliches Personal (Hotcldirektor.

Oberkellner. Kellner. Koch, kaufmännisches Per-
sonal. Portier . Bademeister) m 3 .50 M.b) für ungelerntes männliches Personal (Hausbur-

- " . " — "üschen. Liftburschen. Silbervutzer etc.)
c) für sämtliches weibliches Personal
v ~ . .

2,50 M.
. . . 2,50 M.

d) für Ausbilfsversonal 0,20 M.
2. Für die im Privathaushalt beschäftigtenPersonen und zwar:

a ) Köchinnen, Beiköchinnen. Hausmädchen. Zimmer¬
mädchen. Küchenmädchen. Hausdiener und Haus-
burschen beträgt die Gebühr . 2,50 M.

b) für alles übrige Hausversonal m Hob. Stellung 3,50 M.
c) für  weibliches Ausbilfsversonal (Putz-, Wasch-

und Monatsfrauen ) , t „ K 0,20 M.Vorstehende Festsetzung ist nach der im 8 5 a . a O.. vorge¬
schriebenen Anhörung des Trägers des öffentlichen Arbeitsnach¬
weises. der Vertreter der Stellenvermittler , der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer erfolgt.

Wiesbaden, den 3. Oktober,1910.Der Polizei -Präsident . gez.: von Schenck.

Bekanntmachung. , . , ,
Auf Grund der Ziffer 10 der am 1. Oktober 1910 in ..Kraft

getretenen Vorschriften über den Betrieb nicht aewerbsmaßiger
Stellenvermittlungen vom 21. August 1910 habe ick für die den
nicht gewerbsmäßigen Stellenvermittlungen zukommenden Ge¬
bühren im hiesigen Verwaltungsbenrk folgende Taren festgesetzt.

1. Im Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe betragt die Ver-
mittlungsgebübr : „ _ .

,a) für gelerntes männliches Personal (Hoteldirektor,
Oberkellner, Kellner. Koch, kaufmännisches Per-sonal. Portier. Bademeister) 1-50 M.

b) für ungelerntes männliches Personal (Hausbur-
schen. Liftburschen. Silbervutzer etc.) 1-— M.

c) für sämtliches weibliches Personal 1>—- M-
d) für Ausbilfsversonal , , , „ , 0.20 M.

2. Für die im Privathaushalt beschäftigtenPersonen und zwar:
a) Köchinnen, Beiköchinnen- Hausmädchen. Zimmer¬

mädchen. Kückenmäbchen. Hausdiener und Haus-
burschen beträgt die Gebühr , , ^ „ 1<— M.b) für alles übrige Hausversonal ,n böb. Stellung 1.50 M.

c) für weibliches Ausbilfsversonal (Putz-. Wasch-
und Monatsfrauen ) _ or . 0 .20 M.Diele Gebühren dürfen ieboch nur von den Arbeitgebern

gefordert werden. Für die Arbeitnehmer bat die Vermittlung
gebührenfrei zu erfolgen. Besondere Einschreibgebühren oder Ver¬
gütungen anderer Art dürfen nicht erhoben werden : ebenso darf
eine Erstattung barer Auslagen nicht gefordert werden.

Wiesbaden, den 12. Januar 1911.Der Polizei -Prästdent . gez.: von SSenck.
Vorstehende Bekanntmachungen werden hiermit erneut ver¬

öffentlicht. ,no
Wiesbaden, den 17. März 1915. 198

_ Der Polizei -Präsident : von Schenck.
Bekanntmachung. „ , .

Die der Königlichen Regierung durch den allgemeinen Erlaß
vom 24. August v. I . — III 9346 I = erteilte Ermächtigung, den
Anwohnern des Waldes zur Erleichterung der Viehhaltung wäh¬
rend des Krieges Walbstreu aus den Staatsforstcn abzngeben,
dehne ich hierdurch aus die Abgabe der Torfstreu aus . Ferner
ermächtige ich die Königliche Regierung zur Abgabe von Walb¬
streu aller Art an Gärtner und Gärtnereibesttzer als Ersatz für
Pferdeöünger zum Packen von Frühbeeten für Gemüseaussaaten
usw. In der Regel find für diese Streuabgaben an Gärtner
und Gärtnereibesitzer die vollen Tarsätze zu entrichten: die König¬
liche Regierung wird aber ermächtigt, bei vorliegender Bedürftig-
fett den Abgabevreis auf Vk  der Taxe — zuzüglich der von der
Verwaltung etwa aufgewendeten vollen Werbungskosten —
ermäßigen. „ Am

Berlin W. 9. den 24. Februar 1915.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

m

Einladung zur Generalversammlung
des

lilniMn Hereins fit ünlutfiunöe(U.)
Donnerstag , den 28 . März 1918 , abends 8V2 Uhr

int Kastno , Frievrichstraße22.
Tages -Ordnung:

1- Jahresbericht , erstattet von dem Vereinsdirektor Geh. Regie¬
rungsrat Prof . Dr . H. Fresenius.

3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
S. Anträge und Wünsche(dieselben sind dem Vorstande einige

Tage vorher anzumelden).
4. Bortrag des Herrn Prof . Dr. Drevermann aus Frank¬

furt a. M. : »Die Meeres -Saurier der Vorzeit ".
Gäste, auch Damen, sind willkommen.

1479 Der Vorstand.

Universität Gießen.
Unser Sekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungsverzeichnis
für dasSonuner -Semester19i8imd die darin aufgeführten Druck¬
sachen sür Studierende und Kandidaten. J .H &

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, unseren geehrten Geschäfts¬
freunden von dem heute vormittag infolge eines Schlaganfalles erfolgten plötz¬
lichen Hinscheiden unseres Geschäftsführers und Gesellschafters

Herrn Adolf Hochl
Kenntnis zu gebdn.

In jahrzehntelanger , unermüdlicher Tätigkeit hat der Entschlafene , ausge¬
zeichnet mit hervorragenden Eigenschaften des Geistes und des Gemütes , in erfolg¬
reichster Weise für unsere Firma gewirkt , die in ihm einen ausserordentlich
tüchtigen Mitarbeiter und Berater verliert.

Sein allzufrühes Hinscheiden bedauern wir tief und wir werden sein An¬
denken stets hoch in Ehren halten.

Gebrüder Hoehl G. m. b. H.
Sektkellerei.

Geisenheim a. Rh., den 18. März 1915.
Die Feuerbestattung und Trauerfeier findet am Samstag nachmittag 4 Uhr im Krema-

torium in Mainz statt . ^48
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